Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 29. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Domainen- 
Rentmeiſtern Ueberſon in Oſterode, Schröder in 
Allenſtein, Ziebarth in Heiligenſtadt und Schloß 
in Guttowo den Charakter „Domainen-Rath“ zu 
verleihen. 


Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
iſt nach dem Haag abgereiſt. 5 


Noch immer ſtößt man überall auf ſonſt begabte 
Männer, welche unſere jetzige Zeit eine klägliche 
nennen. Unbequem mag wohl unſere Zeit naments 
lich für Gelehrte von altem Schlage und mehrere 
andere Perſonen ſein, aber kläglich iſt ſie wahrlich 
nicht. Einige klägliche Beſtandtheile mögen ſich 
allerdings in unſerer Zeit vorfinden, aber am aller- 
wenigſten iſt es die beſchuldigte jetzige Zeit, welcher 
man dieſe kläglichen Beſtandtheile zur Laſt legen 
kann. Unſere Zeit, wir meinen die volle Strö— 
mung der Zeit, arbeitet im Gegentheile darauf hin, 
die kläglichen Beſtandtheile, welche die Miſchung 
der Stoffe der neuen Zeit nicht zu einem reinen Klange 
gelangen laſſen, auszufondern. Die Beſchuldiger 
unſerer Zeit wüßten wir nicht beffer zu vergleichen 
als mit jenem Bruder Studio, welcher an ſeinem 
eigenen Barte Etwas hatte, und meinte, die ganze 
Welt, wohin er ſich auch drehe und wende, röche 
nach dieſem Etwas, während doch ringsumher in 
reiner Luft die ſingenden Lerchen auf freien Schwin⸗ 
gen dem ſonnigen Tag entgegenjauchzten. Zeugen 
etwa die großartigen Erfindungen unſerer Zeit, durch 
welche ſie ſelbſt die Elemente der Natur zu kräftigen 
Mitſtreitern für ihre Sache gewonnen hat, für die 


Montag den 1. April. 


Kläglichkeit der Zeit? Kläglich iſt die theilnahm⸗ 
loſe Ruhe, aber nicht die thatkräftige Bewegung 
im Dienſte des Genius der Weltgeſchichte. Zu der 
neuen Zeit, welche dieſer unaufhaltſame Genius 
zeugt, iſt unſere Zeit die kreißende Mutter, die 
unter Wehen und Schmerzen und Kämpfen für die 
kommenden Geſchlechter die neue Geburt an's Licht 
der Welt fördern will, ohne ſelbſt die fefte Hoffe 
nung zu haben, der vollen Mutterfreude theilhaftig 
zu werden und ſich des unter Schmerzen geborenen 
Kindes ſelbſt erfreuen zu können. Das iſt kein Zei⸗ 
chen der Kläglichkeit, ſondern der Großmüthigkeit 
unſerer Zeit. Reicht unſere Zeit nur geſinnungs⸗ 
vollen, hervorragenden Männern den vollen Lorbeer⸗ 
kranz, ſo zeigt dies, daß unſere Zeit ſelbſt keine 
geſinnungsloſe iſt, und das gereicht ihr zur großen 
Ehre. Waren früher die Lorbeerkränze leichter zu 
erringen, ſo zeugt das Gegentheil von dem männ⸗ 
lichen und würdigen Ernſte der jetzigen Zeit, die in 
der Verleihung ihrer vollen Gunſt weniger verſchwen— 
deriſch und leichtfertig iſt, und neben anderen Ver— 
dienſten auch die ſchönen Tugenden eines ächten 
Mannes und Staats bürgers verlangt. Rü⸗ 
fiet fi) der Genius der Geſchichte zu großen Dingen, 
fo überträgt er der Zeit das Amt, erſt Männer das 
für zu bilden. Daß unſerer Zeit ein ſolches Amt 
geworden iſt, darauf ſcheinen mehrere Erſcheinun⸗ 
gen hinzudeuten. 


Berlin — Es ſoll mir lieb ſein, wenn ich 
mit folgendem Gerüchte eine Wahrheit gebe. Nach 
dem Vernehmen iſt nämlich beſchloſſen, das neue 
Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetz im Entwurf zu veröffentli⸗ 
chen, und darüber durch die Preſſe die öffentliche 
Meinung und den Rath Sachverſländiger zu ſam⸗ 
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meln. Das wäre doch ſchon eine Art von bera- 
thender Theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung, 
die wohl nirgends nothwendiger erſcheinen kann, als 
bei einem Geſetz, das in den innerſten Kern des 
thätigen Volkes greifen ſoll. So viel ich gehört 
habe, fehlen noch ganz und gar Beſtimmungen ge— 
gen die ungeheuere, induſtrielle, Körper und Geift 
zerquälende Krankheit der arbeitenden Klaſſe, welche 
daraus hervorgegangen iſt, daß das „Geld,“ ur— 
ſprünglich das neutrale, indifferente „Mittel“ zur 
Ausgleichung der beiden Faktoren alles materiellen 
Wohls, Produktion und Konſumtion, als „Selbſt— 
zweck“ über feine Veſtimmung hinaus erhoben, und 
alle freie Ausgleichung durch tauſenderlei Schranken 
verrückt und gehemmt hat. Das Geld als Selbſt— 
zweck, der Geldhandel u. ſ. w. hat einen Zuſtand 
erzeugt und verbreitet ihn täglich mehr, nach wel— 
chem für die meiſten Arbeiten und Produkte kaum 
der 6. oder gar der 10. Theil des Werths als Lohn 
gezahlt wird. Dieſes Mißverhältniß zwiſchen Ars 
beit und Lohn wird, wie ich höre, in der Gewerbe— 
Polizei-Ordnung gar nicht erwähnt. Die Preſſe 
hat die Pflicht, dieſe Haupt-Urſache der Verarmung, 
des Pauperismus und der Kriminaliſtik, beſonders 
aufzudecken. — In dieſer Hinſicht iſt die kleine 
Broſchüre eines Breslauer Kaufmanns: „Die ſchlechte 
Zeit, oder Geld, Spekulation und Arbeit“ beſon⸗ 
derer Beachtung werth. Sie geht kurz und präg- 
nant dieſem Uebel auf den Grund, und giebt ein 
Schema der „Emancipation der Arbeit,“ das wenig— 
ſtens Prüfung verdient. — Mundt ſtellte in den 
letzten Vorleſungen den St. Simonismus und den 
Sozialismus Fourier's dar. In letzterem liegt 
wenn er auch an ſich noch ſo wunderlich iſt, der ge— 
ſunde Keim zur „Emancipation der Arbeit“ und der 
Ausgleichung zwiſchen Arbeit und Genuß, und alſo 
die Idee zur ſozialen Erlöſung, die aber freilich 
noch entwickelt werden muß, was uns Mundt ſchul⸗ 
dig blieb. 

Berlin. — Einer Ihrer Korreſpondenten hat 


Ihnen in Nr. 69. Ihrer Zeitung aus Berlin be⸗ 


richtet, daß zur Zeit in dem Staatsrathe ein Geſetz⸗ 
Entwurf berathen würde, durch welchen man die 
Herſtellung einer ſtrengeren Feier des 
Sonntags beabſichtige, und daß zur Erreichung 
dieſes Zweckes bereits vorbereitende Schritte getrof— 
fen worden ſeien.“ Auf Grund unſerer bei wohl⸗ 
unterrichteter Quelle eingezogenen Erkundigungen, 
find wir im Stande, Ihnen die beſtimmte Ver- 
ſicherung zu geben, daß beide Mittheilungen Ihres 
Berliner Korreſpondenten völlig unwahr find. 
Die Anordnungen hinſichtlich des Fahrens in der 
Nähe der Kirchen während des Gottesdienſtes fliehen 
mit dem angeregten Gegenſtande in keiner Verbin⸗ 
dung, und find, wie Ihr Blatt ſchon früher be⸗ 


merkte, in vielen Städten Deutſchlands fo alther- 
gebracht und überall fo ſehr als zweckmäßig aner⸗ 
kannt, daß Verſtändige der Adoption derſelben in 
der hieſigen Reſidenz nur ihren Beifall ſchenken 
können. Es ſcheint, als ob die Ihrem Korreſpon⸗ 
denten zu Gebote ſtehenden Quellen über kirch liche 
Gegenſtände nicht immer die befien find. (Bresl. .) 

Berlin. — Der Erlaß der Gencral-Intendan— 
tur der Königl. Schauſpiele in Betreff des Gewinn- 
theils der dramatiſchen Dichter iſt mit vieler Aner— 
kennung aufgenommen worden, weil demſelben die 
doppelte Abſicht zu Grunde liegt, ſchöpferiſche Ta— 
lente von jetzt mehr an materiellen Vortheilen par— 
tizipiren zu laffen und firebfame Kräfte zur Produk- 
tion von tüchtigen Originalſtücken aufzurufen. Hin⸗ 
ſichts der erſteren kann Deutſchland nie zu viel thun, 
weil es ein großes Unrecht der Vergangenheit zu 
ſühnen hat; was aber die zweite anbetrifft, ſo dürfte 
der Erfolg kaum den Erwartungen entſprechen. Die 
Gründe, welche der Entwickelung der dramatiſchen 
Kunſt im Wege ſtanden, ſind ganz andere, als 
mangelnde Ausſicht auf klingenden Gewinn, liegen 
tiefer, in unſerer ganzen politiſchen Daſeinsweiſe. 
Unſere dramatiſche Literatur iſt nicht ſchlechter, als 
wir ſelbſt. Der einſame Zuſtand, in dem wir leben, 
die mangelnde Oeffentlichkeit — da liegts! Vor Al- 
lem iſt's die Bühnencenſur, welche das Drama nicht 
aufkommen läßt, nicht ſowohl weil ſie die Auffüh⸗ 
rung fertiger Stücke erſchwert, als weil ſie vom 
Verfertigen abſchreckt. Es wäre den politiſchen Zei⸗ 
tungen nicht unwürdig, wenn ſie dieſem Thema ihre 
Aufmerkſamkeit zuwenden möchten und dazu beitrü- 
gen, daß die dramatiſchen Produkte der Cenſur ge- 
genüber derjenigen Garantie theilhaftig würden, wel 
cher ſich die Preſſe in dem Inſtitute des Ober-Cen⸗ 
ſurgerichtes erfreut. — Da jetzt auf den Univerſt⸗ 
täten die Ferien beginnen, fo werden ſich die Bewer 
gungen unter den Studenten von ſelbſt auf einige 
Zeit ſuspendiren. Man täuſcht ſich gar ſehr, wenn 
man die Urſachen dieſer Bewegungen anderswo als 
in dem Weſen des heutigen jugendlichen Geiſtes 
ſucht. Aus der Unterſuchung, welche den Theilneh⸗ 
mern an der Demonſtration für Nauwerck in Aus: 
ſicht geftellt wurde, ſcheint für den Augenblick nichts 
werden zu wollen. Sie würde allerdings ſehr um⸗ 
fangreich werden und ein gut Theil Zeit und Mühe 
koſten. — Selten wohl waren unſere ſämmt⸗ 
lichen Ministerien fo beſchäftigt, als es jetzt der Fall 
iſt. Beſonders wird die Thätigkeit des Finanzmi⸗ 
niſteriums durch die obſchwebenden Zollvereinsfragen 
und durch die vielen Eiſenbahnprojekte bedeutend in 
Anſpruch genommen. 

— Aus einem Privatſchreiben von hochachtbarer 
Hand, datirt St. Petersburg, den 16. März 
1844, theilen wir folgende Stelle mit: „So eben 
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erfahren wir, daß die von Seiten des Hrn. v. Lie- 
bermann mit ausgedehnter Vollmacht feines Sou⸗ 
verains ſchon ſeit zwei Monaten mit unſerm Gous 
vernement gepflogenen Unterhandlungen wegen des 
Abſchluſſes eines neuen Cartels, das für beide 
große Nachbarſtaaten ſehr wünſchenswerth iſt, ihrer 
Beendigung ziemlich nahe gerückt ſind, aber das 
Protokoll der Convention noch keineswegs geſchloſ⸗ 
ſen iſt. Da ſodann erſt der neue Vertrag zur Ra— 
tiſikation nach Berlin geht, fo dürften die dadurch 
hervorgerufenen Beſtimmungen wohl ſchwerlich vor 
dem 1. Januar 1845 ins Leben treten.“ Wir har 
ben die Mittheilung jenes Schreibens um fo dank— 
barer entgegengenommen, als durch ihre Veröffent⸗ 
lichung die Angabe der Augsb. Allg. Ztg., daß dieſe 
importante Geſchichte bereits geſchloſſen ſei, berich— 
tigt wird. (Bresl. 3.) 
Berlin. — Auch die Stadt Magdeburg 
hat ihren Elementar-Lehrern ſeit Neujahr d. I. eine 
ſtetige Zulage von 1050 Rthlr. bewilligt. Dabei 
iſt nicht zu überſehen, daß die ſtädtiſchen Lehrer da- 
ſelbſt mit mindeſtens 200 Rthlr. angeſtellt find und 
eine ſtufenmäßige Erhöhung des Gehalts bis zu 500, 
ja 600 Rthlr. fortgeht. Beſonders ſoll den älteren 
Lehrern dadurch eine erhöhte Einnahme gewährt 
ſein. Es verlautet, daß die Reſidenzſtädte des 
Preußiſchen Staats ſich ernſtlicher damit beſchäfti⸗ 
gen, dieſem allgemein gefühlten Bedürfniß in ihren 
Kreiſen nachzukommen, und ſo es nicht verſäumen 
wollen, ſich mit an die Spitze dieſes gewiß ſegen— 
bringenden Fortſchrittes geſtellt zu haben. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ enthält in ihrer Nr. 81 
einen Auffag „Aus Baiern, 18. März“, den Gu⸗ 
ſtav⸗Adolph⸗Verein betreffend, worin die Anſichten 
der Baieriſchen Regierung, aus welchen das Verbot 
des genannten Vereines hervorgegangen, dargclegt 
find, und welcher allen Erwägungen nach die Eigen 
ſchaft eines halbofficiellen Artikels wohl beizulegen 
ſein möchte. 

Würzburg den 25. März. So eben iſt uns 
die freudige Nachricht geworden, daß Befehle zur 
Inſtandſetzung der Königl. Schlöſſer Unterfrankens, 
namentlich Werneck, Würzburg und Veithöchheim, 
eingelaufen ſeien, woran man die Hoffnung knüpft, 
daß Se. Königl. Hoheit Prinz Luitpold wenigſtens 
feinen Sommer-Aufenthalt in Würzburg oder deſ⸗ 
ſen Umgebung nehmen werde. 

Speyer den 23. März. Die Neue Speye⸗ 
rer Zig theilt das folgende Präſidial-Reſcript 
vom 19. März mit: Geſetzlicher Ordnung gemäß, 
können Aufforderungen zur Bildung allgemeiner Ver⸗ 
eine und Bekanntmachungen über Empfangnahme 


von Gaben für allgemeine Zwecke in die öffentlichen 
Blätter nur dann aufgenommen werden, wenn eine 
Allerhöchſte Bewilligung zur Bildung von Vereinen 
oder Sammlungen der bezeichneten Art vorliegt, 
wie denn überhaupt ſolche Vereine und Sammlun— 
gen ohne vorgängig erwirkte Allerhöchſte Genehmi— 
gung verboten und ſtrafbar ſind. Die in neuerer 
Zeit leider öfters wahrgenommene Nichtbeobachtung 
jener geſetzlichen Vorſchriften bekundet neuerdings 
ein in Nro. 28. der Zeitſchrift Sion vom böten d. 
M., unter der Ueberſchrift: „Vorſchlag an den Deut- 
ſchen römiſch-katholiſchen Klerus“ enthaltener Auf— 
ſatz. Es werden deshalb nicht nur ſämmtliche Po- 
ligei- Behörden an eine ſtrengere Handhabung der 
beſtehenden bezüglichen Vorſchriften erinnert, ſon— 
dern Jedermann auf Letztere mit der Warnung wies 
derholt hingewieſen, daß im Uebertretungsfalle uns 
nachſichtlich Strafanwendung eintreten werde 
O eſter reich. 

Prag den 24. März. Nachſtehender, hier we⸗ 
nigſtens noch unerhörter Vorfall verdient als Zei⸗ 
chen confeffioneller Eintracht allgemein be⸗ 
kannt zu werden, ſo wenig wir übrigens geneigt 
find, aus einer ſolchen einzelnen Erſcheinung weis 
tere Folgerungen zu ziehen. Am 10. März ſtarb 
der Direktor der hieſtgen iſraelitiſchen Hauptſchule. 
Derſelbe war Katholik. Dem am 12. März ſtatt⸗ 
gefundenen feierlichen Leichenzuge ſchloſſen ſich nicht 
nur das geſammte Lehrperſonal mit den Schülern 
und Schülerinnen der Hauptſchule, ſondern auch 
die Vorſteher der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde fo 
wie die Schulinſpectoren an. Nachdem die Leiche 
auf dem Kirchhof angelangt und von dem katholi⸗ 
ſchen Seelſorger feierlichſt eingeſegnet und der Sarg 
ins Grab geſenkt worden war, hielt der an der Seite 
des katholiſchen Geiſtlichen ſtehende iſraelitiſche Reli⸗ 
gionslehrer Dr. Weſſely am offenen Grabe eine Lei⸗ 
chenrede, in welcher er mit wenigen, aber treffenden 
Worten das Leben und Wirken des Dahingeſchie— 
denen, ſo wie ſeine Verdienſte um die Schule ſchil⸗ 
derte und die tieffte Rührung erweckte. Wenn 
man bedenkt, daß vielleicht noch vor 50 Jahren die 
Betrctung eines katholiſchen Kirchhofs von einem 
Juden als eine Entweihung deſſelben wäre betrach⸗ 
tet worden, muß man den humanen Geiſt unferer 
politiſchen Behörden nur lobend anerkennen, die 
trotz des Ernſtes, mit welchem fie ſonſt für die ver 
ligiöſen Intereſſen der herrſchenden Kirche Sorge 
tragen, dennoch in Acußerlichkeiten von der Strenge 
früherer Zeit nachlaſſen. 

Die Schwediſche Erfindung eiſerner Kanonen, 
die rückwärts ihre Ladung erhalten, wird von uns 
ſerem Vombardiercorps einer wiederholten Prüfung 
unterzogen. Bei den erſten Verſuchen trafen die 
Schüſſe gut, doch litt der Mechanismus Schaden, 
welchem man durch angebrachte Verbeſſerungen vor- 
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zubeugen hofft. Es wird zur Erprobung der Wirk— 
ſamkeit dieſes Geſchützes auch eine hölzerne ſtarke Ka— 
ſematte auf der Simmeringer Haide erbaut. Die 
Vortheile des Gebrauchs in Feſtungen und hinter 
Wällen, fo wie auf Schiffen, würden eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Kriegführung bilden. 
Frankreich. 

Paris den 24. März. Das Antworts⸗Schreiben 
des Erzbiſchofs von Paris auf den Verweis des 
Kultus-Miniſters iſt in der ſchwebenden Unterrichts 
Frage von beſonderem Gewicht; ſowohl durch ſeinen 
Inhalt, wie durch ſeine Form, da dieſer Prälat 
die von dem Klerus geführte Sache, gleich manchen 
ſeiner Mitſtreiter, durch weltliche Leidenſchaft und 
fanatiſche Uebertreibung, nicht durch Spott- und 
Schmähſucht verunehre, ſondern ſtets die Würde 
und Mäßigung zeigt, welche ſeinem heiligen Amte 
geziemt. 

Die heutige Sitzung der Deputirten-Kammer 
wurde um 2 Uhr eröffnet. Herr Perignon be— 
richtet über das Verlangen eines gewiſſen L'Huillier 
zu Vic⸗Bigorre auf Abſchaffung des Geſetzes, wo— 
durch die Glieder der Familie Napoleon aus Frank⸗ 
reich verbannt werden, auf Wiederherſtellung des 
Bildniſſes des Kaiſers auf dem Ehren-Legionskreuze, 
und daß dem Prinzen Ludwig Napoleon die Stadt 
Ham und deren Umgegend als Aufenthaltsort an— 
gewieſen werde. Die Kommiffton beantragt die Ta⸗ 
gesordnung über zwei Punkte dieſer Petition; den, 
die Wiederherſtellung des Bildniſſes des Kaiſers auf 
dem Kreuze der Ehren-Legion betreffend, will fie an 
den Conſeils-Präſidenten verweiſen. Herr Bou— 
lay de la Meurthe verlangt aber daſſelbe auch 
für die beiden anderen Punkte. Er beklagt und 
verdammt das unfelige Beginnen des Prinzen Lud⸗ 
wig Napoleon, glaubt aber, nur durch die Nath— 
ſchläge einiger exaltirten Köpfe ſei der Prinz in der 
Verbannung dazu verleitet worden, und nimmt 
daher Milde und Nachſicht für ihn in Anſpruch. 
Von der Familie Napoleon’s lebten nur noch drei 
Brüder, der eine ſei Philoſoph, der andere von 
Krankheiten darniedergedrückt, der dritte der an— 
ſpruchsloſeſte Mann der Welt. Außerdem ſeien noch 
einige junge Männer und Frauen der Familie vor— 
handen, von ſolchen Trümmern habe Frankreich 
wohl nichts zu fürchten. Der König von Rom ſei 
todt, die anderen Glieder der Familie fein unmäch— 
tig. Die Verbannung der Familie des Kaiſers fei 
nur noch ein Anachronismus, eine Wirkung ohne 
Urſache. Auf die Frage des Präſidenten geht 
die Kammer über die Abſchaffung der Verbannung 
der Familie Napoleon's zur Tagesordnung, des⸗ 
gleichen in Bezug auf Anweiſung der Stadt Ham 
und der Umgegend zum Aufenthaltsort für den Prin- 
zen Napoleon. Herr Desleſſert verlangt die 


Tagesordnung auch über den dritten Punkt, ſie 
wird aber nicht angenommen, ſondern der Kom— 
miſſions⸗Antrag. 


Großbritannien und Irland. 


London den 23. März. Das Unterhaus 
ſollte geſtern ſeine zweite Erklärung über das Amen— 
dement Lord Aſhley's zur Fabrik-Bill der Regierung 
abgeben, ob es mit der Feſtſtellung der Arbeitszeit 
von 10 Stunden täglich in den Fabriken einver⸗ 
ſtanden ſei oder die bisherige Zeit von 12 Stunden 
des Tages für die Arbeit der Werkleute aufrecht er— 
halten wiſſen wolle. Die Abſtimmung, welche 
nach langer Debatte erfolgte, ergab ein höchſt ſelt— 
ſames Reſultat. Zuvörderſt über den Regierungs- 
Antrag, alſo für 12 Stunden Arbeitszeit. 

Es ſtimmten dafür 183 Stimmen 
dagegen 186 » 
Majorität gegen die Regierung 3 Stimmen. 

Das Haus theilte ſich unmittelbar darauf wieder 

über das Amendement Lord Aſhley's; es ſtimmten 

für 10 Stunden Arbeitszeit 181 Stimmen 
dagegen 188  » 

Majorität gegen Lord Aſhley 7 Stimmen. 

Sir James Graham ſprach hierauf unter ge— 
waltigem Lärmen Folgendes: „Das Haus hat 
nunmehr gegen 12 Stunden und gegen 10 Stun— 
den Arbeitszeit ſich entſchieden. Die Achtung, wel— 
che ich vor dem Votum des Hauſes hege, ſo wie 
die Rückſicht, die ich den großen bei diefer Frage 
betheiligten Intereſſen ſchuldig bin, veranlaſſen mich, 
mein weiteres Verfahren bis Montag auszufegen. 
Ich glaube deshalb, daß wir Alle der Meinung 
fein werden, daß wir die Sitzung heute bis Mon- 
tag vertagen.“ Dies geſchah. 

Bei dem vorgeſtrigen zweiten Lever der Königin 
im Buckingham-Palaſte wurden Ihrer Majeftät 
durch Lord Camoys Vittſchriften der Engliſchen 
Katholiken gegen die Ausſchließung der Katholiken 
von den Juryliſten in Irland, neben anderen Bitte 
ſchriften der radikalen Partei in England über ver— 
ſchiedene Gegenſtände überreicht. Bei demſelben 
Lever hatte der Königlich Preußiſche Garde-Haupt⸗ 
mann, Freiherr von Witzleben, die Ehre, Ihrer 
Majeſtät durch den Preußiſchen Geſchäftsträger, 
Freiherrn von Thile, vorgeſtellt zu werden. 

Der Herzog von Wellington hat geſtern Abend 
im Oberhauſe feierlichſt erklärt, daß an eine Ver— 
theilung des Irländiſchen Kirchengutes zwiſchen Pa⸗ 
piſten und Proteſtanten gar nicht zu denken ſei— 
Als der Herzog im Jahre 1828 ſich eben ſo ent— 
ſchieden gegen die Emancipation der Katholiken er— 
klärte, hatte er gewiß die Maſſe der Nation eben 
ſo entſchieden auf ſeiner Seite wie heute. Und 
1829 hatte die Nation ihre Geſinnung nicht geän⸗ 
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dert. Dennoch ſchlug in dieſem Jahre der Herzog 
ſelbſt jene große Maßregel vor, und ſetzte ſie trotz 
tauſenden von Milllonen unterzeichneten Biitſchrif— 
ten durch. Der Schritt war ohne Zweifel unerläß- 
lich, und der Herzog war, als er ſich im Jahre vor= 
her ſo ernſtlich dagegen ausſprach, darüber ungewiß. 
Wer ſteht aber dafür, daß dieſer neue Schritt nicht 
auch unerläßlich würde. Vieles deutet darauf hin, 
und darunter gewiß nicht das unbedeutendſte, daß 
O'Connell (wie eben wieder zu Coventry) in den 
Fabrikſtädten, wie in London von großen Verſamm⸗ 
lungen mit Begeifterung empfangen und angehört 
wird. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 24. März. Das Staats— 
Courant enthält in feinem geſtrigen Blatte fol 
gende Königliche Erklärung: 

„Nachdem Wir von den Wünſchen und Beſtim⸗ 
mungen, die in der letztwilligen Verorduung Unſe⸗ 
res verehrten und vielgeliebten Vaters, des verſtor⸗ 
benen Königs Wilhelm Friedrich, Grafen von Nafe 
ſau, enthalten ſind, Kenntniß genommen, und da 
Wir die einen wie die andern zu erfüllen und gewife 
ſenhaft auszuführen wünſchen, fo erklären Wir hier⸗ 
mit, als Haupterbe, daß Wir alle Garantieen, die 
der verſtorbene König, Unſer Vater, in feiner ho— 
hen Sorgfalt für das Gedeihen des Landes verſchie⸗ 
denen im Königreiche beſtehenden Geſellſchaften und 
Unternehmungen bewilligt hatte, übernehmen und 
daß Wir die Verpflichtungen, welche jene Garan- 
tieen Uns etwa auferlegen könnten, gewiſſenhaft er⸗ 
füllen werden. 

„Zur Beſtreitung der Koſten, die daraus für Uns 
entſtehen könnten, haben Wir einen Theil des Nach⸗ 
laſſes des verſtorbenen Königs, Unſeres Vaters, bes 
ſtimmt und die Verwaltung deſſelben dem Großmei⸗ 
ſter Unſeres Hauſes, Baron van Doorn van Weſt⸗ 
capelle, übertragen, und ihn ermächtigt, den dabei 
betheiligten Geſellſchaften und Unternehmungen eine 
Abſchrift dieſer Erklärung zukommen zu laſſen. 

Im Haag, den 14. März 1844. 

Wilhelm.“ 

Holländiſche Blätter melden aus Batavia vom 
17. Nov., daß in der Nacht vom 1. auf den 2. 
Nov. und am 5. Nov. Nachmittags die Stadt Grif- 
fee durch heftige Feuers brünſte heimgeſucht und 
denſelben, mit Ausnahme der ſogenannten alten 
Stadt, zum Opfer geworden iſt; 2075 Häuſer, 
worunter 99 fleinerne, find vernichtet und 6000 
Menſchen dadurch in das größte Elend geſtürzt. 
Der Schaden wird auf 266,000 Fl. veranſchlagt. 
Auch am 12. November entſtand wieder eine Feuers⸗ 
brunſt in dem Orte, die indeß nur wenig Schaden 
anrichtete. 


—— 
mn 


Vermiſehte Nachrichten. 

Köln. Hauptmann Oppermann, Inſpektor 
der hieſigen Telegraphen, hat die Erfindung gemacht, 
die bei unſerm Heere eingeführt, leicht unſerer 
Kriegsführung eine größere Ausdehnung, der Feld⸗ 
herrnberechnung ein beſtimmteres Feld verſchaffen 
könnte. Durch eine Kette berittener Telegras 
phen will er nämlich die verſchiedenen Heerabthei⸗ 
lungen ſtets in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Generalſtabe halten, und ſo jeden Befehl mit Bliz⸗ 
zesſchnelle hin und her ſenden. In einem Werk- 
chen hat er die ganze Einrichtung fo auseinander ges 
ſetzt, die Andeutungen und Zeichen ſchon ſo gegeben, 
daß das Projekt ohne alle Schwierigkeiten ins Le⸗ 
ben gerufen werden könnte. 

Als nachahmungswerthes, muſterhaftes Beiſpiel 
verdient erwähnt zu werden, daß in der evangeliſchen 
Schule zu F., im Großherzogthum Poſen, die 
Schüler und Schülerinnen einiger Ordinariatsklaſſen 
eine Sammlung von 8 Kthl. 7 Sgr. für die armen 
Spinner und Weber in Schleſien veranlaßt haben. 
Das Geld iſt dem Schatzmeiſter, Hrn. Direktor Hem⸗ 
rich in Schweidnitz, übergeben worden. 

Am diesjährigen Faſchings⸗Dienſtage iſt in der 
alten Irrenanſtalt zu Voismont Louis Creté, im 
74ften Jahre feines Alters, mit Tode abgegangen, 
in welchem er ſich ſeit dem Jahre 1792, alſo über 
52 Jahre, befand. Er hatte ſeinen Verſtand ver⸗ 
loren in Folge eines rohen Scherzes, der im Fa⸗ 
ſching des gedachten Jahres auf einem Maskenballe 
verübt wurde. Er hatte ſich nämlich mit einem 
Freunde auf den Ball begeben, als einer feiner Be⸗ 
kannten in der Tracht eines Bären ihm plötzlich auf 
die Schultern ſprang, dabei das Murren und Brül⸗ 
len des Thieres täuſchend nachahmend. Die Wir⸗ 
kung der Ueberraſchung war ſo gewaltig, daß er 
irrſinnig ward, und ſeitdem wegen Unheilbarkeit 
in eine Irrenanſtalt gebracht werden mußte. Wäh⸗ 
rend der ganzen Periode feiner Einfperrung pflegte 
er beſtändig das Murren eines Bären nachzuahmen. 
Im Anfange des letztverfloſſenen Karnevals erkrankte 
der Unglückliche und ſtarb in der Faſtnacht, alſo 
gerade am Jahrestage des verhängnißvollen Scherzes. 

In Marokko erſcheint jetzt ein politiſches Jour⸗ 
nal, das immer mit einem Räthſel anfängt und 
auch damit aufhört. Der Raum zwiſchen beiden 
iſt gewöhnlich leer. Dem Kaiſer gefällt die Tendenz 
des Blattes ſo außerordentlich, daß er es will zum 
Leſebuch für die Schulen beſtimmen laſſen. 

3 (Eingeſandt.) N 

Die in der Beilage zu No. 66. d. Z. aus amtli⸗ 
chen Quellen geſchöpfte ausführliche Darftellung zur 
Beſeitigung wiederholt ausgeſprochener Klagen über 
Einquartierungsbeläſtigung in unſerer Stadt ſcheint 
eben ſo wenig probehaltig zu ſeyn, wie der oft er⸗ 
wähnte Verwaltungs⸗Etat. Es wird dort nach dem 
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Nummerbuche nachgewieſen, daß 1422 Grundftüde 
vorhanden ſind, von dieſen aber nur 951 mit Ein⸗ 
quartierung belegt werden können. In der, in die- 
fen Zeitungen ſchon genannten Statistik des Kreifes 
Poſen ſind im Jahre 1839 Privat⸗Wohnge⸗ 
bäude 1402 aufgeführt; zu dieſen zählt man doch 
wohl nicht die Ställe, Speicher, Schuppen, Sckul⸗ 
häuſer, Ziegeleien u. ſ. w. mit ihren Nummern? — 
Sollte indeſſen hieraus noch kein genügender Beweis zu 
entnehmen ſeyn, ob zu den Privatwohnhäuſern in Po⸗ 
ſen auch die Stallungen ꝛc. mit gehören oder nicht, ſo 
belehrt uns doch eine vom J. 1836 vorhandene amt⸗ 
liche Quelle darüber hinreichend. In dem letzt be⸗ 
zeichneten Jahre erhielt ein Stadtverordneter vom 
Magiſtrate den Auftrag, Haus für Haus zu gehen, 
und aufzuzeichnen, wie ſtark jedes derſelben ſowohl 
mit Natural⸗Einquartierung, als auch mit Einquar- 
tierungs⸗Zuſchuß, alſo mit Zahlung für ſogenannte 
ausgemiethete Einquartierung, belegt ſei. Die Bür- 
ger waren angewieſen, dieſem den Nachweis auf ſein 
Befragen richtig zu lieſern, und da ergab ſich denn, 
daß in 1081 Privatwohnhäuſern (alfo nicht in Stäl⸗ 
len ꝛc.) 1729 Mann (diefe nicht etwa nach Char: 
gen, ſondern nach Köpfen gezählt) Natural: Duar- 
ier und 471 Mann Quartier⸗Zuſchuß erhielten, in 
Summa alſo, nach Köpfen gerechnet, 2200 Mann. 
Wenn es der Raum dieſer Zeitung geftatten möchte, 
fo würden wir die Lifte fo fpeciell geben, wie fie vor 
uns liegt, und wie fie dem Magiſtrate übergeben 
wurde, wo aber — wie der Erfolg zeigte — es hieß: 
ad Acta. — Nimmt man nun an, daß von den in 
der Statiſtik angegebenen 1402 Privatwohnhäuſern 
laut No. 66. d. 3. 150 fo ſchlecht find, daß ſie nur 
zeitweiſe belegt werden können; ferner: daß doch nur 
Grundſtücke von der Fortifikation eingenommen wur: 
den, die verhältnißmäßig im Durchſchnitt nur einen 
Mann zur Einquartierung erhalten konnten, ſo ſind 
dagegen ſeit einer Reihe von Jahren eine beträchtli⸗ 
che Anzahl größerer neuer Häuſer, die mindeſtens 3 
Mann erhalten müſſen, wenn ſie nach dem Ertrage 
belegt werden, einquartierungspflichtig geworden, und 
es würde demnach kein Ausfall der Quartitre, vielmehr 
das Gegentheil eingetreten ſeyn. — Jetzt ſind 2 Ba⸗ 
taillone, die im Jahre 1836 in der Stadt lagen, nach 
der Feſtung verlegt, und doch ſind wenigſtens die 
Hälfte, namentlich der kleinern Grundſtücke, noch 
eben ſo ſtark mit Einquartierung belegt als zu jener 
eit. Wie geht das zu? — Schon im Jahre 1835 
ollte nach No. 64. d. Z. ein veränderter Einquartie⸗ 
rungsmodus eingeführt werden; man ſah alſo da⸗ 
mals ſchon die Nothwendigkeit ein, und deshalb 
mochte wohl der gedachte Stadtverordnete 1836 mit 
der Aufnahme der Quartierbelegung beauftragt ſeyn; 
daß nun big jetzt die Unregelmäßigkeit geſteigert ſeyn 
muß, iſt zweifellos, und unbegreiflich muß es Jedem 
ſeyn, warum bis jetzt noch nichts zur Abhülfe geſche⸗ 
hen. Vielleicht beſſehen keine etatsmäßigen Dienſt⸗ 
fiunden, follte dies jedoch der Fall ſeyn, ſo hätten die 
Herren Stadtverordneten nach F. 126. der Städte⸗ 
ordnung noch eine nothwendige Beſchäſtigung mög⸗ 
lichſt bald vorzunehmen, 
Ein vieljähriger Bürger 


Muſikaliſches. 
Allen Muſikfreunden die ihnen gewiß willkom⸗ 
mene Nachricht, daß unſer verdienſtvoller Doms 
Kapellmeiſter, Herr Klingohr, auch in dieſem 


Jahre die Feier des Charfreitags durch die Auffüh⸗ 
rung von Graun's unſterblichem Tonwerke „der 
Tod Jeſu“ verherrlichen wird. Die Aufführung 
wird im Caſino-⸗Lokale ſtattfinden, und Herr Kling⸗ 
ohr ſich der Unterſtützung aller muſtkaliſchen Kräfte 
unſerer Stadt zu erfreuen haben, ſo daß wir mit 
Grund auf einen außergewöhnlichen Genuß rechnen 
dürfen. 


D . ——— 
Am 29ſten März iſt mein geliebter Mann, 
Johann Roggen, am Lungenſchlage geſtorben. 
Ich zeige dies tief betrübt allen Freunden und Be— 
kannten hierdurch ergebenſt an. 
Philippine Roggen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I, Abtheil. 


Das im Kroͤbener Kreiſe belegene adelige Ritter: 
gut Ciolkowo, abgeſchaͤtzt auf 30,516 Rthlr. 8 
fgr. 10 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll zum Zweck der Auseinanderſetzung 

am 16ten September 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 13 Februar 1844. 


Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungs- Bezirke 
Poſen im ehemaligen Koſtenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Kröbener Kreiſe belegenen, früher dem Bona ven 
tura v. Gajewski gehörig geweſenen adeligen Rit⸗ 
terautes Choyno Fl. Antheils, fanden sub 
Rubr. III. No. 8. auf Grund eines unterm 4. Aus 
guſt 1801 mit dem genannten frühern Eigenthümer 
geſchloſſenen Pachtkontrakts für den Anſelm v. Po⸗ 
morski 5399 Rthlr. 20 Gge. oder 32,399 Fl. poln, 
als ein von demſelben zur Bezahlung verſchiedener 
Schulden des Verpächters bei Antritt der Pacht zu 
leiſtender Vorſchuß zu 5 Procent verzinslich, ex de- 
creto vom 17. Auguſt 1801 eingetragen, worüber 
dem Gläubiger unterm 14. Oktober 1801 Retogni: 
tion ertheilt worden iſt. 

Dei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth- 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Choyno 
II. Antheils, iſt auf die obige Poſt ein Perzipiendum 
von 11,043 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. gefallen, welches 
zu einer Special-Maſſe deshalb hat genommen wer: 
den müſſen, weil das über die Poſt ausgefertigte Hy⸗ 
potheken-Dokument nicht beigebracht, auch von eini⸗ 
gen der Subhaſtations-Intereſſenten behauptet wor; 
den iſt, daß die Forderung durch Konſolidation ers 
loſchen ſei. 

Es weden daher alle diejenigen unbekannten Per⸗ 
ſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Eeſſtona⸗ 
rien, Pfandinhaber oder fonft Berechtigte, Anſprü⸗ 
che an dieſe Special-Maffe zu haben glauben, aufe 
gefordert, ſich in dem hierzu 

am 21ſten Oktober 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Reichwein in unſerm Inſtruktions-Zimmer 
anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls fie 
mit ihren Anſprüchen an die Special⸗Maſſe werden 
präkludirt werden. 

Poſen, den 15. März 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
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Edietal⸗Vorladung 
der Gläubiger in dem Konkurs-Prozeſſe über den 
Nachlaß des Handelsmannes Louis Reich in 
Samter. 

Ueber den Nachlaß des Handelsmanns Louis 
Reich aus Samter iſt am heutigen Tage der Kon— 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs-Maſſe ſteht 

am Sten Juli c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Hoyer 
im Partheien zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Samter den 5. März 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
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= N —- Unsern geehrten Geschäftsfreun- 
2 den zeigen wir hiermit ergebenst an, dass 
2 wir unser Comptoir nach der Stralauer 
2 Strasse Nro. 22. Bel-Etage verlegt haben, 
und bitten freundlichst, uns dahin ihr 
Wohlwollen geneigtest folgen zu lassen. 
— Speditionen, Incasso’s und sonstige 
Geschäfte werden wir wie bisher zu den 
billigsten Sätzen aufs prompteste be- 
sorgen und bei Consignationen von Ge- 
treide, Wolle, Spiritus etc. etc. nach Um- 
ständen gern Vorschüsse leisten. 
Achtungsvoll empfehlen sich 


Baudisch & Comp., 


Commissions und Speditions- 


Geschäft, 
Comptoir: Stralauer Strasse Nro. 22., 
Bel- Etage 
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Berlin, im März 1844. 


HOTEOOOOEOIOEHOO: eee eeeeeee eee 
Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Sobiejuchy mit Zubehör, Schu⸗ 

biner Kreiſes, bei der Stadt Znin gelegen, 3365 

Morgen groß, mit completten lebendem und todtem 


A 


Inventario, iſt aus freier Hand von Johanni d J. 
ab zu verkaufen. Kaufluſtige können ſowohl vom 
Preiſe, als von den Verkaufs-Bedingungen die er⸗ 
forderlichen Nachrichten von der Eigenthümerin die- 
ſer Herrſchaft in Sobiejuchy, oder von deſſen Bruder, 
in Lechlin bei der Stadt Schokken wohnhaft, erhalten. 
—ͤ —— 

Ein großer Frachtwagen mit breiten Felgen, wel: 
cher 60 bis 70 Ctr. trägt, nebſt verſchiedenen Wa⸗ 
gen⸗Utenſilien, iſt aus freier Sand zu verkaufen. — 
Das Nähere zu erfahren beim Kaufmann Haacke, 
Breslauer-Straße No. 3. : 


+@o0@90@0@00@992.0090999090000000 
Neu erfundene, durch vorliegende ärzt⸗ 
liche n. Erfahrungs.Zeugniſſe bewährte 
Chemiſehe Gieht⸗Socken 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmerzen, 
ſo wie alle durch Gicht oder Kälte entſtan⸗ 
denen Anſechwellungen, all u. 12. Rtlr. 
in dem Depot für Poſen und Umgegend bei 
Herrn Mallachow, Zahnarzt u. Bondagiſt, 
Wilhelmsplatz % 15., neben der Ra⸗ 
czynskiſchen ee (früher Breiteſtraße 
o. 7.) 
„ eee SSS eee 


Seeseeeegeeeee 


See 


Von der berühmten Würzburger „verbeſſer— 
ten Bangenheim' ſchen Glanz wichſe“ habe 
ich vom Haupt⸗Lager (bei Baudiſch & Comp. in 
Berlin) eine Parthie in Commiſſion erhalten und 
empfehle dieſelbe dem verehrten Publikum aufs an⸗ 
gelegentlichſte als etwas ganz vorzügliches. 

Große 100 Schachteln 13 Rthlr. — 12 Stück 73 

fgr. — 1 Stück 1 ſgr. 

Kleine 100 Schachteln 14 Rthlr. — 12 Stück 6 

ſgr. — 1 Stück 9 pf. 

Poſen, im April 1844. 

Emil Werner, Gerberfir. No. 40. 


Alabaſter⸗Kerzen 


von vorzüglicher Güte, welche des Abputzens nicht 
bedürfen, A 10 fgr. pro Pfund, find bei 
S. Bottſtein, Waſſerſtraße No. 27. 


2 
SI 


553385332 538790 538 


Cloture definitive. 


Heute Montag letzter Verkaufstag 
der Imitation de Diamants, 
Schmuck⸗Gegenſtände von küſtlichen Brillanten 
von Auſtrich aus Paris, f 
der chemiſch⸗ elaſtiſchen Streichriemen, 
Engliſcher Raſirmeſſer, 
Mitſchel's Metallſchreibfedern, 


im IIötel 


S 


e 


. 


n 
1 und: 


de Bavière No. 4. 3 
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— Herren- 
Fe 


Magazin 


von 


3 Joachim Mamroth, 3 
Breite Strasse 20. 
empfiehlt ein grosses Lager feinster 


Herren-Anzüge zu den billigsten 
Preisen. 


N 
0 


Bestellungen werden aufs pünktlich- (N) 


ste ausgeführt. 


. 


Das Kleider-Magazin von T. Müller, 
Schneidermeiſter aus Berlin, befindet ſich bis zum 
Aften April im Hotel de Saxe. 


M. Kuhn's, Schneidermeiſter aus Berlin, 
Herren⸗Kleider⸗Magazin, 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ein reichhaltiges, aufs ſorgfältigſte aſſortir⸗ 
tes Lager von Herren: Garderoben nach neue⸗ 

ſter Fagon zu einem auffallend billigen Preiſe. 
Gleichzeitig zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich Sommer ⸗Anzüge bereits auf dem Lager habe. 


——U— 
DVOOYIIHAGTOOOOR: vo2nouusnoooonuoo 
LKaſtor⸗ und feidene Pariſer Herrenhüte 8 
S nach der neueſten Fagon, fo wie moderne 2 
Sonnen, Marquis u. Knickſchir⸗ 2 
me empfiehlt zu billigen Preifen die Hand- 
S = 

En 

> 

® 


lung Kronthal, 
Markt No. 98. 


©90990099090999009-909999990999900 


mob Su) m 
edit zu billigen Preiſen die Materialhandlung 
J. Alexander, Markt No. 1819. 


ID Sir O 
ſte rn ⸗ Bi e r 
vorzüglicher Qualität. 
e stel⸗Quart⸗Flaſche 2 Sgr., 
Stel: ⸗Quart⸗Flaſche 2 Sgr. 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtr. No. 4. 
Verkaufslokal im Saal. 


Beſte Meffinaer Citronen, 
das Dutzend 7 fgr., ſüße Meſſ. 
Apfelfinen, daß Dugend 12 fgr., friſche Preß⸗ 
Hefe r en Eph 
0 phraim, 
Waſſerſtr. No, 1. j 


deeseee 


Einfaches die 
da die 
empfieh hlt 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 24. bis 30. März. 


Tag. Thermometerſtand Barometer-| gginp, 
tiefiter | bochſter Stand. 
24 März] — 5,00 273. 1/08. [ SW. 
= — 0,0% 278,2 ⸗[SW. 
26. . + 0,5% 27 7,5. [W. 
„ re 2711.2 -[ W. 
e + 1,0° 28 2,6 [W. 
9 — 1,00 285,6 [NW. 
30. [T7 120 28 4, [WV N. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


5 Zins [Preus.Cour 


„Brief. Geld. 


Staats-Schuldscheine ,..... 34 100 41004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 11003 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — ! 891 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 | 984 | 973 
Berliner Stadt- Obligationen . 34100 4 — 
r — 1 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 1004 | 993 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 104 — 
dito dito dito 31 9814 — 
Ostpreussische dito 37 100 — 
Pommersche i 34 1004 — 
Kur- u. Neumärkische dito | 3} | 1001 | — 
Schlesische dito 34 | 1004 | 992 
Friedrichsd’or — 135721 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 Te 
Disconto ,„...... . ie — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5. 1671 — 
dito. dto, Prior. Oblig, , 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn e 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — [1033 
Berl, Anh. Eisenbahn — — 11534 
dto. dto. Prior, Oblig, , 1 — 1034 
Düss. Elb. Eisenban 5 964 — 
dto. dto. Prior. Oblig, . 4994 — 
Rhein, Eisenbahn ...,. 5 89 | 88 
dto. dte. Prior. Oblig,, 4.994 — 
dto. vom Staat garant... 3 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . is 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . . .- 4 | — |124 
do, do, do, Litt. B. v. zer — — 11154 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — 1321 1315 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, | 4 | — 118! 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 1123 


den 29. März 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d I 

Roggen 1 1 
Buchweizen 1 1 
Eibſen RR .I 1-1 10 2 6 
Kartoffel u — 10 —1 —| 10! 6 
Heu, der Ctr. zu 110Pfd. | — 246 — 25— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 50 12 6 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11180 61 1 19) — 


